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Nr. 2995 


Die Danziger Zeitung erscheint täglich zweimal; am Sonntage 
Morgens und am 
Expedition 


Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
——— 


5 Lotterie. 

nn 12. Ziehungstag am 5. Mai) Es fielen 109 Gewinne zu 
100 Thlr. auf Nr. 209 250 1171 1292 1761 1807 2121 3206 
5104 5511 6059 9435 12,688 12,979 15,802 16,388 17,434 
17,887 19,829 19,629 20,462 20,992 21,261 22,277 23.292 
23,333 23.517 24,961 25,761 25,860 26,403 27,500 27,703 
27,767 29,482 30.829 32,012 32,527 32 582 34,466 34,522 
35,002 35,281 36,559 37,272 37,290 37.421 39.367 41,244 
41,387 41,876 43,110 43,571 44.335 44,353 46,498 48,030 
48,146 48,807 49,839 51,397 51,736 52,066 52,075 53,723 
54.289 55,356 57,909 58,411 58.951 59,093 59,181 59,903 
60,128 62,447 62,710 63,202 64,051 64,761 66.967 67,317 
7.586 67,705 68,139 69,223 72,818 73,299 73,784 75 977 
6,602 77,381 77,442 78,850 80,491 81.451 82,584 83,890 
84,149 86,181 86,791 87.027 87,609 89,017 90,169 90,442 
91,045 92,146 93,096 94,876. 
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In Nr. 14 der 
die Provinz Preußen wird die Aufhebung der Wuchergeſetze 
beſprochen und zwar wird für die Aufhebung unter der Be⸗ 
dingung geſtimmt, daß den Landwirthen für den ihnen durch 
dieſe Maßregel entſtehenden Eredit⸗Verluſt in anderer Weiſe 
ein Erſatz gegeben werde; ſowie die kal, Staatsbank für den 
Credit der Kaufleute ſorge, eben fo ſolle eine Staats ⸗ Hypo; 
theken⸗Bank den Landwirthen Credit ſchaffen. N 

Dieſe wenigen Sätze verboßen fo ſehr gegen eine gelunde 
Voltswirthſchaft, daß eine Beſprechung in weiteren Kreiſen 
ale jene Zeitung umfaßt, für geboten erſcheint. Die Anre⸗ 
ung einer ſolchen Beſprechung iſt der Zweck dieſer Zeilen. 

Daß die Wuchergeſetze den Credit der Landwirthe auf⸗ 
recht erhalten, muß entſchieden beſtritten werden, denn der⸗ 
jenige Landwirth, deſſen Verhältniſſe gut ſind, wird ſtets für 
mäßige Zinſen Geld erhalten, dagegen erhält der in ſchlechten 
Berhältnijien lebende Landwirth auch heute kein Geld zu 5 

er muß vielmehr unter dem Schutze der Wucher⸗ 
geſetze 10, auch 20 pCt. an Zinſen zahlen; dies wird fo blei⸗ 
den mit und ohne Wuchergeſetze. 

Di Kgl. Bank ſorgt keineswegs ausſchließlich für die 
Kaufleute, der größte Theil der größeren Gulsbeſiger benutzt 
ebenfalls den Bank-Credit. Ebenſo wie für den kleinen und 
mittleren Kaufmann und Induſtriellen die Staatsbant ohne 
allen Nutzen iſt, ebenſo verhält es ſich mit dem kleinen und 
mittleren Landwirthe. Schon deßhalb, weil die Kgl. Bank 
und ähnliche Staats einrichtungen für den überwiegend größten 
Theil des Volkes ohne Werth ſind, erklärt ſich die heutige 
Vollswirthſchaftslehre gegen alle ſolche Staatsinſtitute. Datz 
der Staat, d. h. in dieſem Falle der durch die Ab⸗ 
gaben des geſammten Volkes gefüllte Staatsſäckel, für 
den Geldbedarf einzelner Vollsklaſſen ſorgen ſolle, iſt 
eine Lehre, welche im deutſchen Volke glücklicher Welſe 
keinen Boden gan hat. Die Franzoſen verlangen 
vom Staste Allee, fie betrachten ihn als die Vor⸗ 
fehung, welche für Alles und für Alle zu ſorgen hat; die 
Deutſchen dagegen verlangen vom Staate in wirth chaftlicher 
Beziehung nichts als Wegräumung aller Saad een — freie 
Bahn — helfen werden fie ſich ſeldſt. Dort Staatshilfe, hier 
Selbſthilfe, Dort verſchwindet das Individuum unter der 
Wucht des Staates; nicht der Einzelne, ſondern der Staal 
iſt verantwortlich, — hier entwickelt ſich das Individuum zur 
ſchönſten ſittlichen Blüthe, nicht der Staat, ſondern jeder Ein. 
zelne übernimmt die Verantwortung für fein Geſchick. Die 
Staatshilfe macht die Menſchen zu Maſchinen, die Selbſt⸗ 
dilfe ſchafft Männer. Alſo vom volkswirthſchaftlichen und 
dom ſittlichen Standpunkt aus müſſen wir die Staatshilfe 
derwerfen und die Selbsthilfe überall einzuführen ſuchen. 

Daß dieſen Behauptungen nicht bloß theoretiſche Ans 
legungen zu Grunde liegen, daß fie vielmehr dem wirklichen 

eben unſeres Volkes entſprechen, dafür hat der Mittelſtand 
Anferer Städte durch die Genoſſenſchaften den Beweis gelie⸗ 
sert. Handwerker und kleine Geſchäftsleute haben unter Füh- 
dung don Schulze ⸗Delitzſch eine große Geldmacht geſchaffen 
und Wu Jen eſammten Volke gezeigt, was die ureigene 
furliche Rrof ar Gerade dieſe Männer waren vorher 
faft ganz 1 itirte ihnen der Kaufmann die zu 
ihrem derte erforberlichen Materialien, ſo geſchah es ge, 
den habe Preiſe, alſo indirect gegen hohe Zinſen, ein Umſtand, 
ein Geſetz verhindern kann. 8 hl 
— Es dürfte von allgemeinem Intereſſe fein, durch Zahlen 
Te nen Münfchufpereine, dieſer eine 
—gewachſen find: 
2 dern, Ende 


Bor 


Montage Abends. — Beſtellungen werden in der ul ER 
(Gerbergaſſe Nr. 2) und auswärts bei allen Königlichen f 
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warum verlangen ſie — wenigſtens ein Theil ne. — betheiligen und ihre weniger intelligenten und 
tädten 


Staatshilfe, während ihre Mitbürger in den 
ſich ſelbſt helfen? Einzelne Landwirthe gehören zwar 
Vorſchußvereinen an, die Mehrzahl dagegen hält ſich fern 
von ihnen und zwar wird häufig als Grund angegeben: der 
Credit ſei zu gering und der Zinsfuß zu hoch. Beides if 
aber nicht ſtichhaltig. Abgeſehen von der nothwendigen Si⸗ 
cherheit, iſt das Moximum des dem einzelnen Mitgliede zu 
gewährenden Credites abhängig von der Größe des Betriebs⸗ 
fonds des Vereins; dieſer beſt bt aber aus dem eigenen Ver⸗ 
mögen des Vereins und aus dem geliehenen Capital, die 
Größe des letzteren wird aber bei einer gefunden Verwal⸗ 
tung bedingt durch die Größe des erſteren; mit dem Wachſen 
des eigenen Vermögens wächſt auch der Credit des Vereins 
und das Maximum des dem einzelnen Mitgliede zu gewäh⸗ 
renden Vorſchuſſes kann erhöht werden. Beiſpielsweiſe konnle 
der hieſige Verein Anfangs nur bis 300 % Credit geben, 
während er jetzt bis 500 % geht. Ein Credit bis zur Höhe 
von 500 % würde für die meiften Landwirte ſchon genügen. 
Treten die Landwirthe dieſem Vereine bei, ſo können ſie 
ſelbſt für die Vergrößerung des Vermögens, ſomit für die 
Steigerung des Credites des Vereins und der einzelnen Mit⸗ 
glieder, thätig fein und den Segen folder Selbſthilfe würden 
ſie bald erkennen lernen. 

Die Höhe des an unſere Vereine zu zahlenden Zins- 
fußes wird bedingt von der Höhe des von den Vereinen füt 
die geliehenen Capitalien zu zahlenden Zinsfußes. Im All⸗ 
gemeinen nehmen die Vereine 2Procent an Zinſen mehr, als 
fie zu zahlen habe, bei großem Umſatz genügt 1, vielleicht 
auch ½ Proc. plus. a aber von dieſem plus ein Theil 
an die Mitglieder als Dividende zurückfließt, ſo kann daſ⸗ 
ſelbe bei Beſprechung der Höhe des Zinsfußes nur in be⸗ 
ſchränkter Weiſe zu berückſichtigen ſein. Die Höhe dieſes 
plus hängt ebenſo von der größeren oder geringeren Belhei⸗ 
ligung des Publikums an unferen Bereinen ab, wie der von 
den Vereinen zu zahlende Zinsfuß. Treten die Landwirthe 
unſeren Vereinen bei und deponiren ſie alles ihn auf län⸗ 
gere oder kürzere Zeit disponible Geld — die meiften Fand» 
wirthe haben zeitweife Geld zinslos liegen — in den : 
eins Kaſſen, jo werden die Vereine ihr Disconto ſehr 
herabſetzen RE a 


erſt an die begüterten Mitglieder halten und er hat en 
fein Vermögen zu Gunſten weniger bemittelter Perſonen aufs 
Spiel zu fegen. Dieſe Furcht iſt aber bei einer richtigen 
Verwaltung unbegründet. Die Verluſte, welche bei den Ver⸗ 
einen bis jetzt vorgekommen, ſind höchſt unbedeutend. Der 
hieſige Verein hat während feines dreiſährgen Beſtehens noch 
keinen Verluſt erlitten und doch haben wir durchſchnittlich 
15,000 % an Vorſchüſſen ausſtehen. Trotzdem find aber 
alle Vereine auf Verluſte vorbereitet; in erſter Linie iſt dazu 
der Reſervefond beſtimmt, reicht dieſer nicht aus, dann wird 
das Guthaben der Mitglieder angegriffen und erſt wenn auch 
dies nicht genügt, kann von einer Gefahr fär das fonftige 
Vermögen der Mitglieder die Rede ſein. Sache der Mit⸗ 
glieder iſt es, darüber zu wachen, daß der Reſervefond, ſo⸗ 
wie das Guthaben der Mitglieder — beide zuſammen nen» 
nen wir das eigene Vermögen des Vereins — in genüzen⸗ 
dem Maße anwachſe und daß das fremde, geliehene Capital 
in einem beſtimmten, ausreichende Sicherheit gewährenden 
Verhältniſſe zum eigenen Vermögen ſtehe. Der hieſige Vet⸗ 
ein hat in runden Zahlen 12,000 Rp freude Gelder und 
3000 A eigenes Vermögen; es könnten alfo ſchon 3000 Ka 
verloren gehen, ohne daß das Privatvermögen der Mitzlie⸗ 
der angegriffen werden dürfte. Das Vereinsvermögen wäglt 
ununterbrochen und mit dieſem Wachſen geſtaltet ſich das 
Verhältniß zwiſchen eigenem Vermögen und fremdem Capital 
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immer günfliger, es verringert ſich alſo die Gefahr ür bie 


einzelnen Mitglieder immer mehr. Während wir im hieſigen 
Verei angs das 
e aufnehmen mußten, genügt ſchon jegt das 
dee ae welche aus ber Solidarhaft für vermögende 
Mitgliever eutftehen kann, ift alſo ſehr gering und ſie ver⸗ 
ſchwindet bei einer richtigen Verwaltung ganz. Dab aber 
die Verwaltung eine gute ſei, das it Sache der Mitglieder, 
fie ſollen die Verwellung controliren, in den General -Ver⸗ 


ſammlungen alle Mängel beſprechen und für deren Abhilfe 


erhalten die Vereine Lebenskraft und 


ſorgen. Erſt dadurch ieder 


ehen einer immer weiteren Entwickelung entgegen. 
aufs ſeben wir die Nothwendigkeit der Seibithilfe. . 

Die deutſchen Genoſſenſchaften gehen einer großen Zu⸗ 
kunft entgegen und die Vorſchußvereine werden zu allzemei⸗ 
nen Vollsbanken erſtarken, ſobald alle ſtaatlichen Hinderniſſe 


efallen fei n; an dieſen Hinderniſſen haben fie ihre 
6 Lebensfähigkeit erwieſen. Mögen die 


deut irtbe unſere Erfolge im Auge behalten, md» 
gen e bh e Angelegenheit nicht hinter 


der Zeit zurückblelben, mögen fie ihrer eigenen Kraft ver ⸗ 


trauen und nicht Staatshilfe, ſondern Selbſthilfe zu ihrem 

8 en d mittl Landwirthe fehlt 
orne m Heinen und mittleren Land 

Belrlebs. Capua di Ein Credit von 100 oder ein paar 100 

auf 3 bis 6 Monate würde allmälig feine geſammten 

Verhältniſſe ändern. Die Bauern in hieſiger Gegend haben 

im Allgemeinen auf ihren Grundstücken wenig Schulden; ge⸗ 

sen einen Vermerk im Hypothekenduche würden ihnen die 

ſcchuß vereine ohne Weiteres Credit geben. Es kommt nur 

vn, den Bauern das Weſen der Vorſchußvereine klar 

und dies wäre Sache der Beſitzer größerer Gü⸗ 

, ſelbſt wenn ſie den Credit unſerer Vereine 

zur Förderung des wirthſchaftlichen und 

its unſeres Volkes ſich an unſern Vereinen 


dal 8 


So mancher wohlhabende in ga den Vorſchußver⸗ 
einen wegen der bei ihnen geltenden Solidarhaft nicht bei, 
er fü chtet, bei vorkommenden Verluſten werde zone, 1 

u 


Zehnfache des eigenen Vermögens an 


Sonntag 7 Mai (Morgen⸗Ausgabe.) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. W 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Zügen 
& Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein „ Vogler, in . 


furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Nenmaun⸗Hartmanns Buchholg. 
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Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
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a weniger begü⸗ 
terten Berufsgeneſſen zum Beitritt veranlaſſen. r e 
Nach dieſem Verſuche, den Werth der Vorſchuß vereine 


in wirthſchaftlicher und ſittlicher Beziehung dem größeren’ 


Publikum deutlich zu machen, ſeien noch einige Worte über 
Hypothekenbanken geſtattet. — Die Klage, daß Geld auf 
Hypothek ſchwer zu erlangen ſei, iſt allgemein. 
Wege zur Abbilfe find die Anſichten verſchieden. 
ſicht, daß der Staat für den Geldbedarf einzelner Volkatlaſſen 
zu ſorgen habe, iſt oben widerlegt worden; es kann ſich nur 
um Privathilfe handeln. 

Verſchiedene Hypothekenbanken ſind entſtanden, alle ge⸗ 
ben vor, dem Grundbeſiz helfen zu wollen, bei allen ſteht 
aber, wie es bei einem kaufmänniſchen Geſchäft nicht anders 
ſein kann, in erſter Linie das Verdienen und erſt in zweiter 
das Publikum. Will man eine Hypothekenbank gründen, de⸗ 
ren Hauptzweck Hilfe für den Grundbefitz und deren Neben⸗ 
zweck Verdienſt iſt, ſo kann das nur auf genoſſenſchaftlichem 
Wege geſchehen. Preußens größter König, Friedrich II., hat 
in der Neuzeit das erſte Beiſpiel von größeren Genoſſenſchaf⸗ 
ten gegeben, indem er für die Nitterallter die Landſchaften 
ſchuf. Ob dieſelben etwa durch Umänderung ihrer Verwal⸗ 
tungs- und Taxprincipien zu Hypothekenbanken im Sinne der 
Zeit umgewandelt werden können, mag hier unerörtert blei⸗ 
ben. Ich beabſichtige nur auf Genoſſenſchaftsbanken, welche 
den Hypothekenverkehr mit umfaſſen, N 
ſoll ein Beiſpiel dienen. Der Etrasburger Kreis umfaßt 
24% ( Meilen od er 544,400 Magdeb. Morgen; nehmen wir 
an, daß in dieſem Kreiſe die Beſiger von 100000 Wiorgen 
zu einer Genoſſenſchoftebank zufammentreten ſo ſtellt dies, 
bei einem Werthe von 24 % pro Morgen, — dem Durch⸗ 
ſchnittswerthe der Grundſteuer elwa entſprechend — ein Grund⸗ 
Capital von etwa 2% Million Thaler dar. Ob eine Au 
Baargeld oder Grundbefis als Capital nachweiſt, iſt in is 
zug auf Sicherheit gleich viel. Dürfte nun eine ſolche Bank 
Noten ausgeben, in fe en e te, von etwa 
2½ Million Thalern, fo würde damit dem Pypothekenbe⸗ 
darf ihrer Mitglieder vollauf Genüge geſcheben und die Bank 
würde außerdem im Stande ſein, auch für den gewöpntigen 
Credit ihrer Mitglieder ſorgen zu können. ar 

Auf die Richtigkeit der angegebenen Zahlen kommt es 
hier weniger an, als darauf, das Genoſſenſchaftsweſen in 
Bezug auf Hypothekenverkehr in Anregung zu brin 
daran zu ert 4 das 
ſteckt, durch d B ie 3 N - a 
baff en eier Geldmacht umgeſchaffen we den, kann, welche 
der Concurrenz mit andern Geldmächlen vol ändig 
ſein würde. 
cipien zur Anwendung bringen, ſo werden ſie auch die richti⸗ 
gen Wege zum Ziele finden und ſie werden dadurch, daß ſie 
die wirthſchaftlichen Inter en ihrer Berufs zenoſſen fördern, 
I en an dem ſchönen Werke deuiſcher Genoſſen⸗ 

aften. 

Iſt es gelungen, wenn auch nur einzelne Landwirthe, von 
dem Werthe der Geneſſenſchaften in Bezug auf ihr Gewerbe 
iu überzeugen, ſo iſt der Zweck dieſer Zeilen erreicht. 

a Jung in Lautenburg. 


polniſche Fraction des Abgh. hat eine in 


Berlin. Die 


franzöſiſcher Sprache absefaßte Adreſſe, welche durch eine zu⸗ 


fällige Verzögerung nicht mehr, wie di Ka cben beub« 
ſichtigt, mit der deutſchen Adreſſe zugleich au gegeben werden 
lonnte, durch zwei ihrer Mitglieder dem Geſandten der Ber- 
einigten Staaten überreichen laſſen. 1 . 

Stettin. Die „N. St. Z.“, in der Angelegenheit des 
Invaliden Steffke wegen Beleidigung des Mafor Janke 
angeklagt, iſt vom Kreisgericht in Stettin freigeſprochen. . 

Petersdorf i. Schl. 
Gemerkt BAHR 5 SEN ee 
Wernersdorf, Kaſſerswaldau, Seiffershau, Rubwigsporf und 

etersdorf zu 1 adht 115 Ware g Vereins 
verſammelt, der ſich bie Heranbildung des Volks, ins beſon⸗ 
dere der Arbeiter, chntz feinen 
Wohlſtandes, Pflege der Geſundheit und Unterfiügung und 
Hilfe in Krankheit, Noth und Gefahr zur Aufgabe machen 
ſoll. Zur Erreichung dieſer Zwecke ſellen zunächſt folgende 
Miltel dienen: Belehrende Vorträge, 
Schriften, Unterricht in den für die 9 
gen der Wiſſenſchaft und Kunfl, Math in Rechtssachen ze. 
Ermittelung lohnender Arbeit und Abfagquellen, biligften 
Einkauf der nöthigſten Lebensmittel. und Rohprodukte, Er⸗ 
richtung einer Bäckerei, Organiſation der Kranjen⸗ und Ge 
ſundbeitspflege, Schritte zur Berufung eines tüchtigen Arztes 
und Errichtung einer Apotheke, ſowie Gründung der nöthigen 
Hilfs- und Penſtonskaſſen 1c. 

Burg, 3. Mai. (M. Z.) Die hieſigen Fabrikanten 
haben die Zeit, während welcher die Arbeiter feierten, dazu 
benutzt, für ca. 30,000 . mechaniſche Webeſtühle in ihren 
Fabriken zu beſchaffen, worurch fie nicht nur ihre Fabrikation 
verbeſſert, ſendern fi auch von den Tuchmachergeſellen 
weniger abhängi t haben. 

f mei Ke Yorker Correſpondenz der „H. 
N.“ berichtet Details über das Attentat, welche eine weit ders 
breitete Verſchwörung wah rſcheinkich machen. In einem Kof. 
fer Booth's fanden 15 Briefe ohne Unterſchrift, welche bes 
weiſen, daß er den Vorſatz lange vorher gefaßt und den 4. 
März, den Tag der zweiten Inauzuration des Präſidenten, 
zur Ausfübrung beftimmt batte; von feinen Vertrauten aber 
gewarnt worden war, weil die Polizei Wind davon habe und 
der Tag ungänftig ſei. „Er ſolle erſt nach Richmond geben 
und ſich mit den Betreffenden berathen.“ fämmtlichen 
Telegraphendrähte, die in Washington zuſammenlaufen, wa⸗ 
ren — jedenfalls nur wenige Minuten vor der at — durch. 
ſchnitten worden; ein Beweis, daß zahlreiche Gehilfen thätig 
waren. Die Erbitterung der Bevölkerung in Washington 
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hinzudeuten und dazu 


gen und 
Capital, welches im Grundbeſis 
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ollen die intelligenteren Land wirige dl de Pie : 


Am 30. v. M. haben ſich hier 


Rechte, Förderung ſeines 
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und im ganzen Lande ift unbeſchreiblich. Ein Seeeſſioniſt, 
der ſich der That freute, wurde in Washington niedergeſchoſ⸗ 
ſen. In New⸗Hork rettete die Polizei einen anderen Seceſ⸗ 
ſtoniſten, der feine Freude ebenfalls kundgab, vor einem ähn⸗ 
lichen Shidial. i 
— (Ein Attentat auf die Kaſerin von Mexiko.] 
Die Kaiſerin Charlotte, ſchreibt man aus Paris, iſt jo eben 
einer großen Gefahr entgangen. Sie hatte Mexiko mit einer 
kleinen Eskorte verlaſſen, um ſich nach Notre-Dame de la 
Guadalupe zu begeben, welches ungefähr fünf Lieus von der 
Hauptſtadt entfernt iſt, als fie mitten am Wege einen jungen 
Bettler bemerkte, der ihr durch Zeichen verſtändlich machte, 
daß er ihr etwas zu ſagen habe. Die Kaiſerin ließ ihren 
Wagen halten und den jungen Bettler herankommen, der ihr 
rieth, nicht weiter zu reiſen, weil die Landleute der Umge⸗ 
bung beſchloſſen hätten, ſie aufzuheben. Die Kaiſerin wollte 
anfangs von dieſem Rathe keine Notiz nehmen und die Reiſe 
fortſetzen, als man wirklich in der Entfernung Gruppen be⸗ 
merkte, die ſich ſehr verdächtig geberdeten. Hierauf gab ſie 
den Befehl zur Umkehr, bald darauf hörte man Flinten⸗ 
ſchüſſe. Die Kugeln drangen bis zum kaiſerlichen Wagen, 
und die Kaiſerin hatte kaum Zeit, Mexico wohlbehalten und 
in Sicherheit zu erreichen. 
Danzig, den 7. Mai. 
» [Schwurgerichts⸗Berh andlung am 5. Mai.] 
Am 6. October 1863 wurde im Poggenpfuhl hierſelbſt 
dem Arbeiter Granz von einem zweiſpännigen, mit Zie⸗ 
geln beladenen Wagen der eine Fuß übergefahren und 
Granz dadurch acht Wochen arbeitsunfähig gemacht Der 
Führer dieſer Ziegelſuhre war der Fuhrmann Johann Gott⸗ 
lieb Woellm hierſelbſt Gegen dieſen klagte Granz auf Ent» 
ſchädigung und Woellm wurde, nachdem die Arbeiter Pohl und 
Wetzel bezeugt hatten, daß Woellm Führer des beſchädigen⸗ 
den Wagens geweſen ſei, zur Entſchädigung des Granz ver⸗ 
urtheilt. Jetzt denuncirte Woellm den Pohl und Wetzel bei 
der Staatsanwaltſchaft wegen Meineids und behauptete, jenes 
nei pe fei zwar das ſeinige geweſen, ſedoch ſei daſſelbe am 
age der Beſchäd gung, den 6. October 1863, nicht von ihm, 
dem Woellm ſelbſt, ſondern von dem Arbeiter Marx geführt 
worden; er ſelbſt habe zu jener Zeit zu Hauſe an den Augen 
rank gelegen. In der hierauf gegen die Zeugen Pohl und 
Wetzel geführten Unterſuchung ſind auf Veranlaſſung des Woellm 
der Arbeiter A. Wolitzki und die unverehel. Wilhelmine 


rl den 5. Mat. Morgens 77 Uhr, ſtarb 
nach 3:jährigem Krankenlager am Lungen⸗ 
ſchlage im 66. Lebens jahre, der frübers Tiſchler⸗ 
meiſter und Todtengräber 55 St. Salvator Jo⸗ 
hann Ludwig Laſch. Dies zeigen tief ber 
trübt ſtatt beſonderer Meldung allen Bekannten 
an die Hinterbliebenen. 

Das Begraͤbniß findet Dienſtag Morgen 11 
Uhr auf dem St. 


alvator⸗Kirchhof vom Lei⸗ 
chenhauſe aus ſtatt. [4222] 


(4218) 


14216} 


Maitrank von am 
heinwein 
C. W. II. Schubert, 


— — —̃ä —Ü—ͤ— — 


Brunnenkuchen «pa! 


Schultz als Zeugen eidlich vernommen worden; ſie haben 
die Behauptungen des Woellm beftätigt, indeß erhob die hie⸗ 
ſige Königl. Staatsanwaltſchaft gegen Pohl und Wetzel nur 
wegen fahrläſſigen Meineides die Anklage und in dem zur 
Verhandlung am 11. October 1864 anſtehenden Audienz⸗ 
Termin ſprach der Gerichtshof die beiden Angeklagten frei, 
weil ſich in demſelben herausſtellte, daß Woellm am 6. Octo⸗ 
ber 1863 nicht an den Augen krank zu Hauſe geweſen iſt und 
daß er und nicht Marx die Ziegelfuhre im Poggenpfuhl ge⸗ 
führt hat. Es ſiud deßhalb Wolitzki und die unverehel, Schultz 
wegen wiſſentlichen Meineides und Woellm wegen Verleitung 
zum Meineide angeklagt. Zunächſt hat der Ziegelmeiſter 
Knuth bezeugt, daß Woellm ſelbſt am 6. October 1863 zum 
Empfange von Ziegeln in Chriſtinenhof geweſen iſt, ferner 
hat Wolitzki in der Vorunterſuchung zugeſtanden, daß er wi⸗ 
der beſſeres Wiſſen die Unwahrheit beſchworen und dazu von 
Woellm veranlaßt ſei; freilich hat er dieſes Zugeſtändniß im 
heutigen Termin zurückgezogen, indeſſen behält daſſelbe feinen 
Werth. Ueberdem iſt feſtgeſtellt, daß Woellm es verſucht hat, 
noch andere Perſonen zum falſchen Zeugniß in dieſer Sache 
zu vermögen. Der ganze von Woellm beigebrachte Ent⸗ 
laſtungsbeweis mißlang vollſtändig. Die Geſchworenen ſpra⸗ 
chen überall das Schuldig aus. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Wolitzki und die Schulz zu je 2 Jahren, den Woellm zu 
4 Jahren Zuchthaus. 

* Nach einer Bekanntmachung des Landrathsamtes haben 
ſich in den nahegelegenen Ortſchaften Karlikau, Zoppot und 
Matern mehrere telle Hunde gezeigt, welche andere Hunde 
gebiſſen haben. Strenge Ueberwachung iſt anbefohlen. 

Bromberg, 4. Mai. (Bromb. Ztg.) Im Auſtrage des 
Herrn Regierungsrath Raffel aus Poſen werden bier noch 
immer Hausfuhungen abgehalten und namentlich fanden in 
den angrenzenden Dorfſchaften Okollo und Canal - Colonie 
bei mehreren Einwohnern Viſttationen ſtatt. Ob hierbei Er⸗ 
hebliches vorgefunden, iſt uns nicht bekannt, indeß wurde die 
Gaſtwirthin Gohlke verhaftet. Auch ein Onkel des Privat- 
ſchreibers Kalinowoki wurde in dieſen Tagen in Strzelno 
verhaftet und hier in das Gerichtsgefängniß abgeliefert. 

* Dem Hauptzollamts⸗Rendanten, Rechnungsrath Her⸗ 
ming zu Pillau iſt der Rothe Adlerorden 4. Kl. verliehen 
worden. 


Vermiſchtes. 


* Im Schwiebuſer Wochenblatt leſen wir folgende zwei Auel. 


gen nebeneinander: 1) Meine liebe Frau iſt mir verloren gegan⸗ 
gen, oder ſie hat mich böswilliger Weiſe verlaſſen. Ich deiſeache 
daher demjenigen, der ſie ſindet, und aber auch für immer behält, 
eine angemeſſene Belohnung. Der ehrliche Finder und Behalter 
mag ſich melden bei P. D. in Mühlbock. — 2) Mein Ehemann, 
der Photograph A. Bürger, hat unterm 21. April e. Jedermann ge⸗ 
warnt, mir auf ſeinen Namen etwas zu borgen, indem derſelbe für 
nichts aufkommen will. Ich rufe alle Einwohner hieſiger Stadt zu 
Zeugen auf, ob ich denn ſchon etwas geborgt habe, und ich kaun 
nur folgern, daß dieſe Bekanntmachung nur eine Schwäche iſt, die 
nur darin Entſchuldigung ſinden kann, daß p. Bürger vergeſſen hat, 
daß durch den Nachlaß meines Vaters ich zu borgen nicht nöthig 
habe, vielmehr durch mein Erbtheil erſt aus dem Schneider ein 
Photograph geworden iſt. Schwiebus, 28. April 1865. Friederike 
Bürger geb. Lude. 


Schiffs nachrichten. 

* Das hieſige Barkſchiff „Albion“, Capt. L. Todt, iſt am 6. d. 
Mts. in Vliſſingen angekommen. 

Ab gegangen nach Danzig: Von Hamburg, 4. Mai: Adler, 
Petkamp; — von Sunderland, 2. Mai: Vorwärts, Gronmeyer; — 
von Bordeaux, 2. Mai: Cheops, Pater. 

Angekommen von Danzig: In Amſterdam, 1. Mai: 
Cornelia (SD.), Wilkens; — in Weſt⸗Hartlepool, 2. Mai: Emilie 
(SD.), Preuß; — in Newport M., 1. Mai: Libertas, Brandhoff. 

Schiffsliſteu. 
Neufahrwaſſer, den 6. Mai 1865. Wind: NNO. 

Geſegelt: Wittenhagen, X. Juni, St. Nazaire, Holz. 
— Sieh, Maria, London; Salveſen, Erlen, Norwegen; 
Adam, Helene, Grangemouth; ſämmtlich mit Getreide. 

Angekommen: Makenow, Mina; Beeſe, Emilie; beide 
von Stettin mit Gütern. — Rubarth, Albert, Stralſund, 
Kreide. Ferrow, Aln, Swinemünde, Gypsſteine. — 
Schlommer, Wilhelmine, Sonderborg; Anderſon, Wilhelmine, 
Copenhagen; Movie, Serus, Roſtock; ſämmtlich mit Ballaſt. 

Ankommend: 4 Schiffe. 


Familien⸗Nachrichten. 

Geburten: Ein Sohn: Herrn H. Thuleweit (Elbing). — 
Eine Tochter: Herrn Superintendent Kahle (Königsberg); Herrn 
Bender (Kl.⸗Stoboy). 

Todesfälle: Herr Ober⸗Controleur Johann Pohl (Labiau); 
Herr Oberſt a. D. Guſtav v. Frankenberg (Königsberg); Herr 
Eduard v. Saucken (Raſchung); Frau Amalie Sontag (Heiligen⸗ 
beil); Herr J. A. Freytag (Elbing); Frau F. Gehrke (Bromberg); 
Frau Juliane Amalie Heyer geb. Juchanowitz (Danzig). 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
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u frischen Kräutern, à Fl. 

1 1 jlehlt 5 5 
r liche Anfragen wird bereii 
willigt 


6 + 
Auf mündliche und ſchrift 
ertheilt. 


Hundegasse. 


& 


Julius Schubert. 


jegliche Auskunf. 
Wechſel-Geſchäſt, 
von I. Reimann, Langenmarkt 3, 


empfiehlt ſich hiermit zum A = und Verkauf von Staatd- und induſtriellen Werthpapie⸗ 


—— — — 


f Das F 5 * 
| 5 „ Auf mündliche und ſchrift⸗ 
| Dank-, Fonds liche Anfragen wird bereit⸗ 
willigſt jeg liche 
ertheilt. 


| und Auskunft 


iſt die Klage 
vieler tau⸗ 


eigt, a 
es Ten gefunden Schlof zu verſchaffen 
Man findet 48 ix jeder Buchhdlo vorräthig. 


Jeuerſichere 
asphaltirte Dachpappen, 


anerkannt beite Qualität, in Bahnen und Tas 
feln, fo wie ſämmtliche Dedmaterialien empfiehlt 


die Dadıpappen- Fabrik von 
F. A. Teichgräber 


in Zuckau, 
welche auch das Eindecken von Pappdächern uns 
ter ihrer Garantie beſor t. 
Proſpecte werden ausgegeben und fronco 
verſandt, ſo wie Beſtellungen jeder Art ausgeführt 
durch die Haupt Niederlage in Danzig bei 


Hermann Schulz, 
Hundegaſſe 60. 3046) 


Güter jeder Größe 


in Oſt⸗, Weſtpreußen, Pommern und Poſen 
werden zum Kauf nachgewieſen von 
„Kleemann in Danzig, 
(3531) Breitgaſſe 62. 


Alle Weine 


ohne Trauben ſaft leicht kalt in 3 Tagen 
( Thir. per Eimer) ohne alle Appa⸗ 
e eee eee 
n 5 . 

an @chmint, Leippio, Sbg. 7, 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ca. 8 Ml. von hier, nahe der Chauſſee. — 
Schlagwirihſchaft; ca. Morgen pr. Acker, 
60 Mergen zweiſchnittige Flußwieſen, 32 Morg. 
Torfwieſen, 63 Morg. Laubwald, 16 Morg. 
Garten, 200 Morg. fiſchreiche Seen, ein Plan, 
größtentheils kräftiger Lebmboden, Mergel, Moder⸗ 
Lehm iſt vorhanden. Wohn- und Wirthſchafts⸗ 

ebäude neu, 8 Familienwohnungen. Abgaben 
Schönes completes lebendes und todtes 
Inventar und Saaten (350 fette Schafe (Stamm⸗ 
heerde), 210 Morg. Weideklee. Ingroſſirt nur 
Landſchaft. Dieſe Beſitzung iſt Familienverhält⸗ 
n ſſe wegen für den böchſt ſoliden Preis von 
20, „ bei 6000 % Anzablung zu verk. 
Reit feſt — Da ich dieſes Gut ſelbſt kenne, fo 
ertbeile ich "Selbitläufern ſpecielle Auskunft. 
(4221) Emil Bach, Danzig, Hundegaſſe 6. 


Hypotheken Capitalien 

por von 20,000 Thlr., find auf länd- 
liche auch ſtädtiſche Grundſtücke zu begeben; 
11405 werden auch Hypotheken jeder Größe 
ekauft. 
fl Th. Kleemann, Danzig, 
3529 Breitgaſſe 62. 


Bad Charlottenbrunn in Schleſien. 


1 Meile 
für die Mineral: und Waſſerbäder 


von der Eiſenbahn, Station Waldenbur 
Zannhaufen entfernt, wird für die Ziegenmolken⸗, 


‚x St. von der Telegraphen⸗Station 
ilch und Kräuterkuren, jo wie 


den 13. Mai 


eröffnet. 


Die Bereitung der Stahlbäder und Molken, ſo wie dos Warmhalten der Letzteren inner⸗ 
balb einer Metellwanne wird nunmehr mittelſt Dampfkraft bemertitelligt, ein Verfahren, das den 


Quellen ihren 


Gasgehalt, den Mollen eine conſtante Temperatur bewahrt. 
ntſprechend der ſtetig zunehmenden Frequenz (außer Bruſt⸗ und Her 


kranken noch Nerven⸗ 


und an Blut are Leidende) iſt durch zahlreiche Neubauten für bequeme Wohnungen nunmehr 


ausreichend geſorg 


Auguſt ſtafthaft. 
theilt der angeſtellte Brunnenarzt 
hut 8 bb erloktenbruun, Avril 


—— — 


Freikuren find auf nachgewieſene Anſptüche nur bis Mitte Juni und nach Mitte 
Beſtellungen auf Logis erledigt die berrſchaftliche Bade⸗Inſpection, ärztliche Aus⸗ 


vn Dr. Neiſſer. 
Die Pade-Verwallung. 


Norddeutscher Lloyd. 
Directe Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
Bremen und Neu york. 


3967) 


Southampton anlaufend: 


D. Bremen, Capt. C. Meyer. 
D. Newyork, „ G. Wenke. 


D. Newyork Sonnabend, 20. Mai. 
D. Bremen 3. Juni. 


Waſſage⸗Preiſe: Bis auf Weiteres Erſte Cajüte 150 Tae Jeb Eajüte 110 Thlr., Zwiſchendeck 
60 Thlr. Courant, incl. Beköſtigung. Kinder unter zehn 


Säuglinge 3 Thaler Courant. 


Güterfracht: 
für alle Waaren. 


Bis auf Weiteres L 2. 10 5 mit 15 7 Primage pr. 


J. von Santen, 


Hanſa, Capt. 
„Weſſels. 


D. America, „ 


D. Hermann (im Bau.) 


| D. Sanfa Sonnabend, 17. Juni. 
D. America P 1. Juli. 


abren auf allen Plätzen die Hälfte, 
40 Cubiefuß Bremer Maaße 


Nähere Auskunft ertheilen: in Ierlin die Herten Haupt? Agenten Eiſen⸗ 


tein, Invalidenſtr. 82. — 5 
De Leuiſenſtraße 2. — in 
11062 2 

Bremen, 1865. 


von Jasmund, Major a. D., 
ereut Herr E. L. Sadewaſſer. 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 
Crüsemann, Director, 


Landsbergerſtr. 21. — H. C. 


H. Peters, Procurant. 


| 
| las 


ren, ruſſiſchen und polniſchen Banknoten, fo wie ſämmtlichen fremden Geldſorten zum 
Tagescourſe. Kleine weſtpreußiſche Pfandbri ſe, Staatsſchuldſcheine, Stagts⸗Prämien⸗ j 
Anleihen :c., zu Capitalsanlagen geeignet, find jederzeit vorräthig. Oeſterreichiſche 18047 
Prämien⸗Scheine in Apvint von 100 und 5 Gulden, Ziehung 5 Mal jabrlich, Haupt ⸗ 

gewinn 250,000 Gulden, unter billigſter Proviſions⸗Berechnung zum Tagescours. 

NB. Säͤmmtliche Verlooſungsliſten find gratis einzuſehen. U 


rneute Beweiſe 


über die Vorzüglichkeit des R. F. Daubitz'ſchen Kränter-Liquen: s. 
Aus Berlin. 


In dankbarer . der großen Dienſte, welche mir der Gebrauch des R 5 
Daubig’shen Kräuter⸗Liqueurs in Bezug auf die Beſeitigung meines ſchweren Hämorrhoidal⸗ 
eidens gewährt hat, kann ich nicht umhin, allen Denen, welche mit einem gleichen hartnäckigen 
0 5 Uebel behaftet find, den Gebrauch dieſes in feiner Art einzig daſteheuden Liqueurs 
auf das Wärmſte mit der Zuſicherung zu empfeblen, daß der anfänglich ſoctgeſetzte Gebrauch 
deſſelben jedem derartig Leidenden ſichere Hilfe gewähren wird. 

, Dieſe Mittheilung der leidenden Menſchbeit ans Herz zu legen, babe ich für meine Fe 
Pflicht gehalten; und bitte den Herrn R. F. Daubig bier recht angelegentlich, dieſe meine Er 
lärung zur Oeffentlichkeit zu bringen, und bin ich auch gern bereit, darüber weitere mündliche 
Auskunft zu geben. ö { 

Berlin, 19. Januar 1865. 


2 


enz, 
Königl. Lieutenant a. D., 
Prenzlauerſtraſte 12. 


Gegen Bruſtſchmerzen, Heiſerkeit und ſtarke Verſchleimung wendete ich alle nut denkbarer 
Hilfs⸗ und Hausmittel an, die mir aber weder Linderung noch Hilfe verſchaſſten. — Ich gebraucht 
nun den R F. Daubitzſchen Kräuter, Liqueur, der mir denn auch die erwünſchte Beſſerun 
meines üblichen Zuſtandes in vollem Maße darbot. — Ich kann it Recht ſagen, der Liqueui 
* elch e die naturgen äße Kraft wiedergegeben, und iſt mir der Liqueur deshalb un 
entbehr en. 

Durch meine eigenhändige Unterſchrift bekunde ich Vorſtebendes biermit der Mahrbeii 

Wittwe Friederike Wahlſtab, 

Berlin, 30. Jauuar 1865. Potsdamerſtraße 108. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Beim Einkauf des echten R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗ 


Liqueurs wolle man a nau varanf ag ten, daß jede Flaſche mu einer den 
Fabriſtempel tragenden Bleifapſel verſehen, auf der Rückfeite die eingebrannte 
Firma N. F. Daubitz, Berlin, e 0 bat, das Etiqwett in operiter Reibe 
„R. F. Daubitz ſcher“ und in unterfter Reibe das Mamensgaefimile 
des Erfinders Apotheker N. 3 Daubitz trägt, und gekauft ift in den in den Öffentlichen 
Blättern annone'rten autorifirten Niederlagen von: 


in Berlin bereiteten N. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueur bei: 
Friedr. Walter in Danzig, J. W. Froſt in Mewe, 


— Carl Hoppe in Neufahrwafler. 
Jul. Wolf in Neufahrwaſſer, A. Hanf in Berent 13958) 


O Kellner werden ſoſorxt ge) 
durch H. Märteus, Scharmachergaſſe 1. 


J Oliva zwiſchen beiden Kirchen find berr⸗ 
bei N 


gemäß. 


on den echten, ärztlich gıprüfien und 
empfoblenen Artikeln von F. 2. Wald in 
Berl 


Geſundheits⸗Blumengeiſt“ 


chaftliche Sommerwohnungen zu vermiethen 


5 ronan, No. 89 
u Fl. 71 , 15 & und 1 9%, als vortreff?⸗ W-. -r. , 
100 Jorfum, Mund: und Jae, N Engliſches Haus: Fabrikbeſ. Schichau 
zugleich auch muskel, und nervenſtärkend, 4. Elbing. Kaufl. Outimann a. Breslau, Eyrich 


überbaupt als ſanitatiſch verwenvbar: a 8 Wesen e 8 
A R a. Leipzig. oloiänzerinnen Fr er u. 
„Malaga⸗Ge undheits⸗ und 4 & Gothenberg. 
ote 


up ; de horn: Gutsbeſ. © 0 
Stärkungs⸗ ein“, 3 Fl. 10 % Poſen, Mepdarff a. Silehne, Ban. nt 


incl.) als vorzügliches Getränk gegen Magen- | a. Barmen, Riedel a, Düſſeld iſchte a. 
N wäche, in's Beſondere auch Geneſen en, Berlin, Josbno 0 nba ste a. 
bebuſs einer ſchnelleren Sammlung der Kräf vrotta 

beſtens zu empfehlen, halten ſtets Lager 

Danzig, Albert Neumann f Nds 
Preuß; in Dirſchau, W 5 a 

in Elbing, S. Berſu⸗ Rn FR 

in Pr. Holland, € ’ 

Meuftadt, 


ard, J. 4 - 

Foge. a . 
Ai 
in Wei 


zur 9 


